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Hinterberg. 1911 wurde S. Prof. für Forst-
schutz und forstl. Entomol. an der Hoch-
schule für Bodenkultur in Wien, 1916/17 
Rektor, 1922 HR, 1932 aus gesundheitl. 
Gründen i. R. In Kontakt mit zahlreichen 
bedeutenden Forstwiss., u. a. Henschel 
(s. d.), erforschte S. bes. den Borkenkäfer, 
beschrieb 1887 als neue Art Pityophthorus 
Henscheli S., beobachtete Samenschädlinge 
unter Einschluß ihrer Biol. in ihren mehr-
jährigen Generationsfolgen und widmete 
sich der biozönosen Erforschung der forstl. 
Hauptschädlinge. Dabei galt sein Hauptin-
teresse der Zirbe mit allen an ihr lebenden 
Insekten, die er in einer für seine Zeit ein-
zigartig lückenlosen Erhebung bearb. und 
dabei noch unbekannte Arten (u. a. Lachnus 
cembrae S.) fand. Bes. Anliegen waren ihm 
Fragen des Forstschutzes als Synonym für 
Naturschutz, Servitutsfragen, Wildschäden 
und Almwirtschaftspolitik. 
W. (vgl. auch W. Derksen – U. Scheidling-Göllner, In-
dex Litteraturae Entomologicae 4, 1968, S. 100): zahlrei-
che Beitrr. in Verhh. der zoolog.-botan. Ges., Centralbl. 
für das gesamte Forstwesen, etc. 
L.: Kürschner, Gel.Kal., 1926; Zur Gedenkfeier der 
Gründung der Forst-Lehranstalt Mariabrunn 1813 und 
der k. k. Hochschule für Bodenkultur in Wien 1872, 
1912–13, S. 297; E. Schimitschek, in: Centralbl. für das 
gesamte Forstwesen 58, 1932, S. 210ff. (mit W.); ders., 
in: Z. für angewandte Entomol. 19, 1932, S. 625ff.; 60 
Jahre Hochschule für Bodenkultur in Wien, 1933, S. 78, 
95f.; E. Schimitschek, in: Arbeiten zur physikal. ange-
wandten Entomol. 2, 1935, S. 50ff.; ders., in: Anzeiger 
zur Schädlingsbekämpfung 12, 1936, S. 134ff.; Der Holz-
markt 26, 1936, Nr. 2, S. 2; Entomolog. Bll. 22, 1937, 
S. 213; Allg. Forstztg. 68, 1957, S. 168ff., 78, 1967, 
S. 235; Österr. Hochschulztg. 19, 1967, Nr. 17, S. 7f.; 
100 Jahre Hochschule für Bodenkultur in Wien 1872–
1972, Tl. 1, 1972, S. 60, 81; 100 Jahre ... Inst. für Forst-
entomol. und Forstschutz der Univ. für Bodenkultur in 
Wien, 1978, S. 34ff. (mit tw. W. und Bild). (G. Heindl) 

Seitz Karl, Politiker. Geb. Wien, 4. 9. 
1869; gest. ebd., 3. 2. 1950. Sohn eines 
Holzhändlers. Nach dem frühen Tod des 
Vaters mußte S. die Grundschule im städt. 
Waisenhaus absolv. und begann mit vier-
zehn Jahren eine Schneiderlehre. Mit Un-
terstützung seines Förderers, des liberalen 
Wr. Gmd.rats Wilhelm Baecher, erhielt er 
schließl. einen Stipendiatenplatz im Lehrer-
konvikt in St. Pölten. Bereits als Sprecher 
des Absolventenjg. 1888 setzte sich S. in 
Gegensatz zur konservativen Schulbehörde 
und wurde auch während seiner Tätigkeit 
an verschiedenen Wr. Volksschulen mehr-
mals gemaßregelt. 1895/96 war er Hrsg. der 
„Freien Lehrerstimme“ und initiierte 1896 
die Gründung des sozialdemokrat. Zentral-
ver. der Wr. Lehrerschaft, schloß sich der 
radikaldemokrat. Lehrervereinigung „Die 
Jungen“ an und arbeitete am ersten sozial-

demokrat. Bildungsprogramm mit. 1901 
wurde S. als einziger Sozialdemokrat in der 
dritten Wählerkurie in den Reichsrat ge-
wählt, ein Jahr später zog er als einziger 
Vertreter seiner Partei in den nö. Landtag 
ein. 1907 wurde er sozialdemokrat. Frak-
tionsführer im Reichsrat und engster parla-
mentar. Mitarbeiter Viktor Adlers (s. d.). 
1918 zunächst Vizepräs. des Abg.hauses 
des Reichsrats, wurde S. nach dem Ende 
der Monarchie einer der drei Präs. der Prov. 
Nationalversmlg. und danach 1919–20 
Erster Präs. der Konstituierenden National-
versmlg. Damit übernahm er bis 1920 zu-
gleich die Funktion eines Präs. der Repu-
blik. 1920–34 (bis 1923 als 2. Präs.) war S. 
Abg. zum Nationalrat. Bereits Ende No-
vember 1918 war er Viktor Adler als Vors. 
der sozialdemokrat. Partei gefolgt, im No-
vember 1923 wurde er als Nachfolger Reu-
manns (s. d.) Wr. Bgm. In dieser Funktion 
initiierte S. ein weltweit anerkanntes und 
beispielhaftes kommunales Modernisie-
rungsprojekt („Rotes Wien“), dessen we-
sentl. Säulen, gestützt auf die Finanzpolitik 
H. Breitners (s. d.), der soziale Wohnbau, 
die Gesundheits- und Fürsorgepolitik unter 
Julius Tandler sowie die Schulreform 
O. Glöckels (s. d.) bildeten. Am 12. Februar 
1934 wurde S. in seinen Amtsräumen ver-
haftet und war bis Dezember inhaftiert. Das 
autoritäre Regime, das S. ohne Anklage-
erhebung gefangen hielt, mußte den Vor-
wurf des Hochverrats jedoch wegen Be-
weismangels fallenlassen. S., dessen Frei-
lassung mit einer massiven Einschränkung 
seiner persönl. Freiheitsrechte verbunden 
war, begann als Zeichen des persönl. Wi-
derstands mit Spaziergängen, auf denen er 
bei der Wr. Bevölkerung immer noch auf 
einige Resonanz stieß und die er auch nach 
1938 fortsetzte. Unmittelbar nach dem „An-
schluß“ wurde er für einige Tage in Ge-
wahrsam genommen, verweigerte jedoch 
die ihm abverlangte Loyalitätserklärung. 
Wegen angebl., jedoch niemals nachgewie-
sener Mitarbeit in der Widerstandsbewe-
gung um Stauffenberg wurde er in der 
Nacht des 20. Juli 1944 verhaftet, in das 
Berliner Zentralgefängnis Moabit und da-
nach, trotz seines hohen Alters, in das KZ 
Ravensbrück überstellt. Anfang März 1945 
wurde er nach Plaue (Thüringen) verbannt, 
wo er schließl., schwer krank und von der 
KZ-Haft gezeichnet, im Juni 1945 auf Ini-
tiative der Wr. Partei aufgefunden wurde. 
Nach seiner Rückkehr übernahm S. für kur-
ze Zeit den Parteivorsitz, war ab 1945 Na-
tionalratsabg. und schließl. Ehrenvors. sei-


